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„Der Stöckerismus im Steigen.“ 


Politiſche Reactionäre hängen gewöhnlich auch 
an ſtarrem Buchſtabenglauben oder ſie finden es 
wenigſtens gut, ihn zuß erheucheln; der 
politiſch Liberale pflegt auch kirchlich freiſinnig 
zu ſein. Die politiſchen Reactionäre und kirchlich 
Buchſtabengläubigen pflegen ferner immer für 
eine Vermiſchung von Politik und Religion und 
für eine gegenſeitige Unterſtützung der politiſch⸗ 
reactionären und kirchlich-orthodoxen Tendenzen 
oder — wie man es nennt — für ein Bündniß 
zwiſchen Thron und Altar zu fein, um gemein- 
ſam die politiſch wie die kirchlich freiſinnigen 
Ideen und Beſtrebungen zu unterdrücken. 


Es giebt aber auch Ausnahmen davon. Eine 
ſolche bildet u. a. der verdiente alte Profeſſor 
M. Baumgarten in Roſtock (geb. 1812). Derſelbe 
iſt ein ſtreng bibelgläubiger und doch politisch 
liberaler Mann, und er hängt an ſeinem 
frommen Bibelglauben gewiß mit weit größerer 
Aufrichtigkeit, wie die harte und ſtarre Lippen- 
orthodoxie, welche ein ſo großer Theil der 
jüngeren Geiſtlichkeit predigt. Ihm iſt die 
Religion etwas tief Innerliches, das er nicht 
durch Vermiſchung mit Aeußerlihem, Weltlichem 
entweihen will; er iſt deshalb auch ein 
Feind der jetzigen orthodoxen, hierarchiſchen 
Beſtrebungen, welche die Grundlage des Protejtan- 
tismus, die evangeliſche Freiheit und das all- 
gemeine Prieſterthum verleugnet und die evan- 
geliſche Kirche zu einem Abklatſch der römiſch⸗ 
katholiſchen machen will, zu einer Kirche mit einer 
herrſchenden Prieſterſchaft, welche ſich mit den 
politiſch - reactionären Gewalten verbündet, fie 
ſchützt und ſtützt und von ihnen wieder geſchützt 
und geſtützt wird, und in der das Laienelement 
zur willenloſen „Heerde“ herabſinkt. Der 
Proteſtantismus kann nur auf dem Boden ge- 
deihen, auf dem er erwachſen iſt. Sieht er da- 
gegen in dem Boden, auf dem die römiſche 
Kirche ſteht, etwas Beſſeres, und ſucht er ſich auch 
auf dieſen zu ſtellen, ſo iſt er verloren. Denn auf 
dieſem Boden ijt ihm die hatholiſche Hierarchie 
durch mehr als tauſendjährige Schulung unendlich 
überlegen. Als nun das ſtarrſte und verbiſſenſte 
Haupt der orthodoxen Richtung, als Kliefoth, der 
Lehrer des verſtorbenen Großherzogs von Mecklen- 
burg-Schmerin, ſich zum Papſt der evangeliſchen 
Kirche in Mecklenburg erhob, war ihm natürlich 
Baumgarten ein Dorn im Auge; er enthob diefen, 
nachdem er ihn viel chicanirt, feiner Roftocker 
Theologie-Profeſſur unter völliger Nichtachtung 
des für ſolche Fälle vorgeſchriebenen Verfahrens. 


In den mehr als 30 Jahren, die ſeitdem ver- 
floſſen ſind, hat Baumgarten unentwegt für ſeine 
Ueberzeugung gegen politiſche Reaction und kirch- 
liche Hierarchie geſtritten. Seit einer Reihe von 
Jahren iſt er auch in die Reihen der Kämpfer 
gegen Stöcker getreten, und zwar mehr noch, 
weil er dieſen für einen Berderber der evange- 
liſchen Kirche als gefährlich für den politiſchen 
Liberalismus hält. In der Sonnabendnummer 
der „Lib. Mecklenb. Ztg.“ erhebt Baumgarten 
aufs neue ſeine Stimme in einem Artikel mit 
ſeiner Namensunterſchrift unter der Ueberſchrift: 
„Der Stöckerismus im Steigen“. Der Artikel 
beginnt mit den Worten: 

„Seit 7 Jahren habe ich behauptet, wenn wir 
dieſe ſcheinheilige antifemitifch-clericale Agitation 
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des bekannten Hofpredigers nicht durch Kraft des 


wahren chriſtlichen Geiſtes überwinden, dann wird 


dies fieberhafte Treiben zu einem tödtlichen Schaden 
für das geſammte öffentliche Leben in Kirche und 
Staat.“ Baumgarten ſieht eine neue Gefahr in einem 
jüngſt in der „Kreuzztg.“ ſeitens des „Evangeliſch⸗ 
zur Bekämpfung der 
in den großen 


kirchlichen Hilfsvereins 
religiös - fittlihen Nothſtände 
Städten“ veröffentlichten Aktenſtück. Anfangs 
habe es ſich nur um die Berliner Stadtmiſſion 
gehandelt, jetzt ſchon um alle großen Städte ohne 
Beſchränkung auf Preußen. Dieſer „Kilfsverein“ 
habe es offenbar auf eine Umſpannung des 
ganzen Proteſtantismus abgeſehen. Er ſei 
auf eine große Maſchinerie angelegt. das 
Programm zeige eine Menge von Rädern, welche 
darin arbeiten ſollen; wo jei aber die Triebkraft? 
Das ſei niemand anders als Stöcker, deſſen 
Name noch vorſichtig verſchwiegen werde. Wie 
er nach dem Zeugniß des „Reichsboten“ den 
Aufruf für die Stadtmiſſion vom 20. Januar 
verfaßt, unter dem ſein Name auch nicht ſtehe, ſo 
fei er auch der Berfafler des neuen Programms. 
Weiter ſagt Baumgarten: „Iſt nun der Geiſt 
Stöckers die Triebkraft, welche die große Maſchi⸗ 
nerie dieſer inneren Miſſion treibt, dann wiſſen 
wir auch, daß es ſich nicht handelt um wahrhafte 
Erneuerung des wahren Chriſtenthums, fon- 
dern um Kerrichtung eines geſetzlichen und cere- 
moniöſen Kirchenthums, einer geift- und kraft- 
loſen Nachahmung der Papſtkirche, einer 
Kirche, die man durch Geldmittel und geiſtig 
eingeübte Hilfsarbeiter zu Stande bringen 
kann. Das allerbedenklichſte Zeichen bei dieſer 
ſcheinch riſtlichen Unternehmung iſt die offenbar 
nach Stöckers Anleitung fic) wiederholende demon⸗ 
ſtrative Voranſtellung der fürſtlichen Koheiten. 
Die Kronprinzeſſin übernimmt das Protectorat, 
weswegen die „Germania“ den Hilfsverein „die 
innere Miſſion der Frau Kronprinzeſſin“ nennt. 
Kronprinz und Kronprinzeſſin haben die gegen- 
wärtige Bewegung „angeregt“, der proviſoriſche 
Vorſtand tritt „im Auftrag“ des kronprinzlichen 
Paares zuſammen; die „Hhaiſerlichen Foheiten“ 
„ernennen“ das erſte Mal von den 8 Mitgliedern 
des engeren Ausſchuſſes nicht bloß das erſte, ſondern 
auch die übrigen Mitglieder; alſo mit Ausſchluß 
des vorhin genannten Präſidenten den geſammten 


engeren Ausſchuß. Die hochfürſtliche Initiative 


iſt in dieſem Verein, obwohl er ſich nach dem 
Evangelium benennt, mit ganz ungewöhnlichen 
Privilegien ausgeſtattet. Niemand darf be- 
zweifeln, daß die hochfürſtlichen Herrſchaſten durch 
Uebernahme dieſer kirchlichen Präragative etwas 
Gutes und Chriſtliches zu thun überzeugt ſind; 
nicht ſie trifft der Tadel, ſondern den, der mit 
ſeinem Organiſations- und Herrſchertalent hier 
waltet, aber nicht in Chriſti Geiſt, ſondern im 
Geiſt der Welt. Stöcker muß wiſſen, daß es die 
Biſchöfe geweſen ſind, welche Kaiſer Konſtantin 
verleitet haben, in der Kirchenverſammlung den 
Vorſitz zu übernehmen. Es ijt ein unausfpred- 
licher Segen für das Volk und Land, wenn der 
Herrſcher fromm iſt. Kommt aber ein gottes- 
fürchtiger Fürſt in das Heiligthum, dann muß 
er, jo lehrt der berühmte Staatsrath 
des großen Kurfürſten, Samuel von Pufendorf, 
auf der Schwelle Krone und Schwert ab- 
legen und darf in der Gemeinde nicht mehr 
gelten wollen, als er nach feinem Ehriften- 


Mittwoch, 9. 


reis pro Quartal 4,50 Mk., dur 
gewöhnliche Gdyriftzeile oder deren Raum 20 Pfg. — Die „Danziger Zeitung“ vermittelt Inſe 


Mai. 


et E ye: 


— 


ant ti li Mal amt A 6 nit 4 Abend und Monta üh. Beftellungen werden in der Expedition, Ketterhagergaſſe Nr. A, und bei 
des oie nn 1 die Poſt bezogen 5 Mk. — Inſerate koſten 1 
onsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiten. 


ſtande in Anſpruch nehmen kann. Es iſt eine 
Giftblüthe des verfälſchten Chriftenthums, daß 
Stöcker einen 1500jährigen Fehler des beſtehenden 
Kirchenthums nicht verbeſſern, worauf alle Zeichen 
am Kimmel hinweiſen, ſondern auf eine unerhörte 
Weiſe verſchlechtern will.“ 

Baumgarten hat das Wohl der evangeliſchen 
Kirche im Auge, und da hat er nur zu Recht. 
Vom politiſchen Standpunkte aus hoffen wir 
für die Zukunft des Liberalismus von dieſer 
Stöckerei vieles Gute. Ein ſchwerer Kampf mit der 
politiſchen Reaction wird uns nicht erſpart 
werden. Iſt dieſelbe mit kirchlicher Stöckerei und 
Muckerthum verbündet, ſo haben wir leichteren 
Kampf, auch wenn die Kirchenväter, Bennigſen, 
Miquel, Gneiſt, Marquardſen und Genoſſen ihre 
Namen für Stöcker einſetzen. Denn Stöckerei und 
das Muckerthum verträgt der Geiſt des deutſchen 
Volkes weniger als politiſche Reaction. 


ö Zum Rundreiſeverkehr. 

In den Bedingungen für den Rundreiſeverkehr 
treten in dieſem Jahre einige Aenderungen ein, 
auf welche wir kurz hinweiſen wollen. Zunächſt 
ift es dankenswerth, daß auch die däniſchen 
Bahnen für die drei Hauptrouten von Deutfd)- 
land nach Kopenhagen dem Rundreiſeverkehr bei- 
getreten ſind, doch dürfte darauf aufmerkſam zu 
machen fein, daß die Fahrpreis Ermäßigungen, 
welche die deutſchen Bahnen Kindern unter 10 und 
4 Jahren gewähren, auf den däniſchen Bahnen 
nicht giltig ſind. Ebenſo wird es von manchem 
Reiſenden als eine Annehmlichkeit empfunden 
werden, daß derſelbe nun nicht mehr verpflichtet 
iſt, in Städten, welche mehrere Bahnhöfe be- 
figen, den Coupon für die beſtehenden Der- 
bindungs - Bahnen, die in den ſeltenſten Fällen 
benutzt werden, mit zu bezahlen. Es bleibt 
ihm vielmehr überlaſſen, die Beförderungs- 
art zwiſchen den einzelnen Bahnhöfen ſich ſelbſt zu 
wählen, wobei er natürlich auch, wenn ihm dieſes 
paßt, einen Coupon für die Berbindungsbahnen 
löſen kann. Bedenklicher dagegen iſt die ver- 
änderte Beſtimmung über die Beſtellung der 
Rundreiſebillets. Es heißt darin, daß alle Be- 
ſtellungen, welche nach Beginn der letzten ſechs 
Amtsſtunden eingehen, erſt am folgenden Tage 


zu erledigen ſind. Fier in Danzig ſind überhaupt 
nur 6 Amtsſtunden für die Annahme der Be- 


ſtellungen angeſetzt, ſo daß jemand, der am 

ittwoch reiſen will, ſchon am Montag ſeine 
Beſtellung einzureichen hat, wenn er ſein Billet 
rechtzeitig erhalten will. ' 

Es droht aber noch eine ſehr unliebſame Ein- 
ſchränkung des Rundreifeverkehrs. Es war bisher 
geſtattet, das Vereinsgebiet an einem Punkte zu 
an einem anderen Punkte 
hat nun zu der 
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benutzen und ſomit für feine einfache Reife von 
Mülhauſen nach Metz beinahe die volle Er- 
mäßigung der Rundreifebillets genießen. Auf der 
Generalverſammlung des Bereins deutſcher Gifen- 
bahnen foll deshalb die gänzliche Aufhebung der 
feither gewährten Vergünſtigung beantragt wer⸗ 
den, und der Antrag wird höchſt wahrſcheinlich 
durchgehen, ſo daß im Oktober oder November 
die früheren ſtrengeren Beſtimmungen wieder in 
Kraft treten werden. 

Bei dieſer Gelegenheit wollen wir noch einen 
Wink über die Zuſammenſtellung von Rundreife- 
billets geben. Bevor man daran geht, die einzelnen 
Coupons auf der Karte und im Verzeichniß auf⸗ 
zuſuchen, muß man zunächſt mit Hilfe eines Curs- 
buches feine projectirte Reife nach den beſten 
Anſchlüſſen zuſammenſtellen. Wollte man gleich 
die Karte zu Kilfe nehmen, ſo könnte man leicht 
unangenehme Fehler machen, denn die nächſten 
Wege ſind nicht immer die ſchnellſten. So geht 
der nächſte Weg von Danzig nach Stettin über 
Dirſchau Konitz Ruhnom - Stargard. Aber kein 
Menſch wird dieſen Weg einſchlagen, denn auf 
dem Wege über Stolp braucht man zu einer Reiſe 
nach Stettin 7 Stunden, während man auf 
der anderen Route 17 Stunden unterwegs 
iſt. Aber doch kommen dergleichen Irrthümer 
häufig vor und die Reiſenden, ſobald 
fie ihr Verſehen merken, kommen zu dem 
Stationsbeamten und verlangen von ihm, daß 
er ihre Coupons umſchreibt. Aber dieſer darf 
wohl einen Coupon, der für eine längere Tour 
gilt, für eine kürzere umſchreiben, jedoch nicht das 
Umgekehrte, und ſo bleibt ihnen denn nichts 
weiter übrig, als entweder die langweilige Tour 
abzufahren oder dieſelbe ganz ausfallen zu laſſen 
und ein neues Billet zu löſen, wodurch natürlich 
die Preisermäßigung verloren geht. Schließlich 
wollen wir noch darauf hinweiſen, daß an den 
Tagen, an welchen ein großer Verkehr herrſcht, 
namentlich zu Pfingſten und am Beginn der 
Serien, jeder, der ein Runbreifebillet benutzen 
will, ſehr wohl thut, wenn er daſſelbe bereits 
mehrere Tage vor ſeiner Abreiſe beſtellt, denn 
die Beſtellungen häufen fic) bei den Ausgabe- 
ſtellen dann derartig, daß es den Beamten oft 
bei dem beſten Willen nicht möglich iſt, die 
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Deutſchland. 


* Verlin, 8. Mai. Ueber die Theilnahme der 
Kaiſerin an der Sitzung des Centralcomités 
für die ueberſchwemmien am Montag ent- 
nehmen wir einem Briefe des „B. Tagebl.“ noch 
folgende, unſeren geſtrigen telegraphiſchen Bericht 
ergänzende und zum Theil weiter ausführende 
Einzelheiten: 

Die Kaiſerin bekundete zu wiederholten Malen 
während der Sitzung ihre angeregte Theilnahme 
namentlich auch dadurch, daß fie dem Vorſitzen⸗ 
den des Centralcomites ad hoc ſchriftlich ent- 
worfene Anträge überreichte, welche ein ebenſo 
glänzendes Zeugniß für das warm empfindende 
Herz der hohen Frau, wie für den praktiſchen 
Ginn und das hingebungsvolle Verſtändniß ab- 
legten, mittelſt deren die Protectorin des Gentral- 
Hilfscomités die Liebesthätigkeit des letzteren zu 
unterſtützen und fruchtbar anzuregen verſtand. 
So lenkte die Kaiſerin die Aufmerkjamkeit des 
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Villa Warthofen. 
Roman von Hans Warring. 
(Fortſetzung.) 

Die junge Frau trat näher und dankte Rofa. 
Sie wiſſe wohl, ſagte ſie, daß ihr Schwager 
Martin eigentlich in ihr Haus gehöre, aber 
zwiſchen den Brüdern ſei nicht alles, wie es ſein 
ſolle. Aber wenn das gnädige Fräulein es geſtatte, 
werde ſie und ihre Tochter — ſie wies auf ein 
kleines, etwa zwölfjähriges Mädchen, das bei Seite 
ſtand und Roja mit einer Art ernſter, andadts- 
voller Bewunderung betrachtete — die Pflege des 
Kranken übernehmen. Das Kind ſei zwar noch 
jung, aber über ſeine Jahre hinaus ernſt, und 
man könne ihm vertrauen. Rofa nickte. der 
Kranke werde unter der Pflege ſeiner Verwandten 
jedenfalls beſſer aufgehoben ſein, als unter der 
fremder Dienjtboten, fie nehme daher mit 
Freuden den Vorſchlag an. Alles Uebrige aber ſei 

ihre Sache. 

„Und über die Zukunft machen Sie ſich keine 
Sorge“, ſagte ſie, ſich freundlich zu dem Manne 
wendend, der leiſe Dankesworte ſtammelte, „wir 
haben darüber nachgedacht, Ihnen eine für Sie 
paſſendere Thätigkeit zu geben — das Fiſcher⸗ 
handwerk iſt nichts für Sie! Kaben Sie Luſt zu 
Gartenarbeit?“ 1 

„O, gnädiges Fräulein, das wäre das Beſte für 
ihn!“ rief die junge Frau erfreut. 

„Das meinte auch der Herr Landrath. Nun, 
dann engagire ich Sie zum Gärtnergehilfen! In 
Garten und Park giebt es viel zu thun, und der 
Obergärtner iſt ein Mann, von dem ſie manches 
lernen können.“ 

So war eine Bekanntſchaft angebahnt, von der 
im Augenblick des Entſtehens niemand voraus- 
ſehen konnte, von welcher Bedeutung ſie für die 
reiche Erbin werden ſollte. Noch an demſelben 
Tage bezog Martin Großjohann ein freundliches, 
ſonniges, kleines Zimmer im Gärtnerhauſe, und 
ſeine Nichte ſtellte ſich allmorgenlich ein, ihm 
Pflege und Geſellſchaft zu leiſten. Gegen Abend 
kam auch die Mutter gewöhnlich auf ein Stünd⸗ 
chen herüber, und bei dieſer Gelegenheit lernte 
Rofa Mutter und Kind beſſer kennen. Zum erſten 
Male trat eine Frau aus der unteren Volnksſchicht, 
eine aus den Kreiſen der „Ungebildeten“ ihr näher, 
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aber ihr anfängliches leiſes Mißtrauen, das Ge- 
fühl, als müſſe ſie ſich in geiſtiger Beziehung zu 
etwas Untergeordnetem herablaſſen, ging bald in 
aufrichtige Achtung, faſt Bewunderung über. 
Dieje Frau beſaß ein Zartgefühl und einen Tact 
des Herzens, die ſie an mancher anderen, durch 
Wiſſen und Bildung ausgezeichneten Frau ver- 
mißzt hatte. Nie fiel ein Wort von ihren Lippen, 
von dem Rofa ſich hätte fagen müſſen, es wäre 
beſſer ungeſprochen geblieben. Sie konnte ſich 
allerdings nicht über Kunſt und Literatur, über 
Moden und die neueſten Tagesfragen unterhalten. 
Aber alles, was das Herz eines Weibes in Sorge 
und Freude zu bewegen vermag, hatte dieſe Frau 
empfunden, und ihr Urtheil war reif und milde, 
und wo ſie nicht entſchuldigen konnte, hatte ſie 
doch noch ein Lächeln, das in ſeiner rührenden 
Lieblichkeit Fürbitte einzulegen ſchien. Zuweilen 
that fie einen Ausſpruch, der Roja an Sylvia er- 
innerte, und vielleicht war es auch eine gewiſſe, 
nicht näher zu beſtimmende Rehnlichkeit mit diefer, 
die Rojas Herz fo raſch für fie erwärmt hatte. 
Und fajt noch mehr fühlte fie ſich durch das Kind 
angezogen. Der ungewöhnliche Ernſt deſſelben 
und ein gewiſſer leidvoller Blick der ſanften 
braunen Augen hatten Rofa beſtimmt, die Kleine 
mit Carla zuſammenzubringen. Sie hoffte, daß 
die ſprühende Lebendigkeit derſelben anregend auf 
das ernſte, ſtille Kind wirken und auch in ihr 
kindliche Lebensfreude erwecken würde. Aber fie 
ſah bald ein, daß dies Mittel verfehlt war. Das 
mit allem Luxus ausgeſtattete Spielzimmer der 
kleinen Gräfin erweckte in dem über ſeine Jahre 
gereiften Kinde kein Intereſſe. Marie Groß⸗ 
johann hatte ſchon zu viel vom Leben geſehen, um 
ſich vom Spiel ergötzen zu laſſen. Zwar ging ſie 
willig auf Carolas Abſichten ein und ordnete ſich 
derſelben unter, aber ſie that es mit der gelaſſenen 
Ueberlegenheit einer Erwachſenen, die ſich gefällig 
einem Kinde fügt. Sie hatte augenſcheinlich kein 
Derſtändniß für diefe ihr erwieſene Gunſt. Die 
unglücklichen Verhältniſſe ihres Baterhaufes hatten 
ihr das harmloſe Kinderglück zu früh geknickt und 
das Kind vor der Zeit zum Weibe gereift. Nicht 
für ſich ſelbſt — für andere wollte ſie leben. Ein 
leidenſchaftlicher Drang, etwas zu leiſten, demüthig 
anderen zu dienen, machte dieſes Kind Rofa be- 
ſonders anziehend und rührend. Und daß fie 
ſelbſt der Gegenſtand einer faſt leidenſchaftlichen 


nicht nur im Zimmer des Geneſenden, der bereits 
außer Bett war und ſich ſchon mit allerlei kleinen 
Schnitzereien und Flechtereien, wie ſie für die 
Gartencultur gebraucht werden, beſchäftigte, auch 
in der Villa hatte ſich Marie raſch eingebürgert 
und zum allgemeinen Liebling gemacht. Sie leiſtete 
jedem gern kleine Dienſte und hatte eine eigene 
Fähigkeit, immer etwas herauszufinden, wodurch 


bethätigen konnte. Bei niemand aber gelang ihr 
dies fo gut, wie bei Rofa. Die Augen des Kindes 


an dem ſchönen Mädchen — ein geheimer Zug 
der Sympathie, ein inſtinctives Nachempfinden 
befähigte das Kind, Roſas Wünſche zu errathen, 
ehe ein anderer eine Ahnung davon hatte. Sie 
mußte nicht, daß fie für die Kleine die Berkörpe- 
rung der Schönheit und Hoheit der Welt war, 
die ſie nie geſchaut, aber dunkel geahnt und er- 
ſehnt hatte. 

Nach jenem heftigen Sturm zu Anfang des 
Mär; war das Wetter rauh und unfreundlich 
geblieben. der Sonnenſchein, der ſchon einen 
Frühlingsglanz über die Erde gebreitet hatte, war 
verſchwunden. Noch einmal war der Winter in 
ſeiner ganzen Strenge zurückgekehrt, hatte Flüſſe 
und Bäche in Feſſeln geſchlagen und über die 
ſchon ſproſſende Saat noch einmal ſeinen weichen 
weißen Mantel gedeckt. Ein paar Tage heftigen 
Schneetreibens hatten jede Frühlingsahnung aus- 
gelöſcht — freilich nur für kurze Zeit. Denn in 
erſchrechend jähem Wechſel änderte ſich das 
Wetter. Ein warmer Odem fuhr von Süden her 
über das erſtarrte Land und entfeſſelte in unpeil- 
voller Raſchheit jene Kräfte der Natur, die eben 
ſowohl Segen und Fruchtbarkeit, als Berwüſtung 
und Verderben bringen können. Faſt jede Zeitung 
brachte die Kunde vom plötzlichen Steigen der 
Ströme und Flüſſe — in dem fruchtbaren 
Stromdelta der Nachbarprovinz hatte eine Ueber- 
ſchwemmung die Hoffnung Tauſender von 
Menſchen vernichtet und weite Strecken des 
herrlichſten Marſchbodens verfandet. 

Mit großen, weitgeöffneten Augen hatte Marie 
Großjohann eines Tages zugehört, als Roſa einen 
Bericht über dieſes Unglück vorlas. Die Noth 
und das Elend der Halberftarrien, die, auf Dächern 


ſie ihre Freude, ſich anderen dienſtbar zu machen, 


hafteten mit einer Art verklärter Bewunderung 


und Bäumen zuſammengedrängt, nach Hilfe ge- 
rufen hatten, war darin beweglich geſchildert und 
hatte auf das Kind, vielleicht weil dadurch die 
Rettung des Oheims und ſeiner Gefährten wieder 
lebhaft in ihr Gedächtniß zurückgerufen wurde, 
einen überwältigenden Eindruck gemacht. Einige 
Fragen, welche die Kleine that, veranlaßten Frau- 
lein v. Baringen, einige Scenen, die ſie bei gleicher 
Veranlaſſung ſelbſt erlebt hatte, zu ſchildern, fo 
daß im Geiſte des Kindes ſich ein ziemlich treues 
Bild von der Noth und dem Jammer einer ſolchen 
Ueberſchwemmung gebildet haben mochte. 

„Kann bei uns auch eine ſolche Ueberſchwem⸗ 
mung ſtattfinden?“ fragte fie nach einer Pauſe des 
Nachdenkens. 

„Wir haben keinen Strom, der aus ſeinen 
Ufern treten könnte, und gegen das Meer hin 
haben ſich ſchützend die hohen Dünenberge vor- 
gelagert.“ 

„Aber der Seedanger See und die Waſſer⸗ 
werke?“ 

„Der Durchſtich iſt durch feſte Damme ge- 
ſchützt und die große Schleuſe am Bruch läßt 
nur fo viel Waſſer durch als zur Ueberrieſe⸗ 
lung gebraucht wird. Du ſiehſt, es hat keine 
Gefahr!“ 

Das Bedenken der Kleinen ſchien indeſſen noch 
nicht gehoben. Mit großen Augen, als tauche 
plötzlich ein ungeahntes Schreckniß vor ihr auf, 
ſtarrte ſie Roſa an. 

„Sei nur ruhig, fagte dieſe lächelnd. „Rieſel⸗ 
und Schleuſenmeiſter wachen — fte werden einen 
Durchbruch zu verhüten wiſſen. Für Euch Grentzer 
hat es überdies keine Gefahr, Eure Felder liegen 
abſeits der Wege, die das entfeſſelte Waſſer nehmen 
würde.“ 

Aber es ſchien faſt, als ob dieſer Beruhigungs- 
grund ſeinen Zweck verfehlte. 

„Und wer — wer hätte den Schaden?“ ftam- 
melte das Kind. 

„Ich fürchte, die Unter-Saßnicker und der Gee- 
danger Herr.“ 

„Herr Gott, der Seedanger Herr!“ Die Kleine 
war bleich geworden und athmete gepreßt. 

„Möchte Dir das leid thun, Marie?“ fragte 
Roſa, der das Kind durch ſeine Vorliebe für Bruͤch 
noch theurer geworden war, „haft Du den Herrn 
Landrath gern?“ 


majlenhafte Arbeit in der gewöhnlichen Zeit zu 


Comités auf das bejammernswerthe Schickſal 
einer wenige Wochen alten Waiſe, von deren 
Vorhandenſein ſie während ihres Aufenthaltes in 
Hitzacker Kenntniß erhalten. Die Kaiſerin ſchlug 
vor, daß das Central-Hilfscomité fic) dieſes be- 
dauernswerthen Weſens liebevoll annehmen und 
für deſſen Unterhalt und Erziehung dauernd 
Sorge tragen möge. Die Verſammlung zögerte 
nicht, den geſchäftsführenden Ausſchuß mit den 
erforderlichen Vollmachten zur Ausführung dieſes 
Liebeswerkes zu verſehen. 

Zum Zweiten lenkte ein Antrag der Kaiſerin 
die Kufmerkſamkeit auf die Kinder in den über- 
ſchwemmten Gegenden und namentlich in den 
heimgeſuchten größeren Städten, wie Poſen etc., 
indem ſie durch den Reichstagsabg. Schrader, 
welchen ſie hatte auffordern laſſen, das Wort für 
fie zu ergreifen, darauf hinwies, dieſe Kinder in 
den Wirkungsbereich der Feriencolonien zu be⸗ 
ziehen, um dieſelben den verderblichen ſanſtären 
Einwirkungen zu entreißen, welche die Heim- 
ſuchung unweigerlich nach ſich ziehen dürfte. Herr 
v. Bunſen, als Vorſtand des Vereins für die 
deutſchen Ferien⸗Colonien, erklärte ſich in dankens⸗ 
werther Weiſe bereit, dem geſchäftsführenden 
Ausſchuß in dieſer Richtung durch die von ihm 
geſchaffene Organiſation mit Rath und That zur 
Seite zu ſtehen. | 

Zum Dritten endlich regte die Kaiſerin die 
Schaffung ſtändiger Einrichtungen an, welche be⸗ 
zwecken, in Zukunft eintretender Waſſersnoth 
nicht wie bisher unvorbereitet gegenüberzuſtehen. 
Es handelt ſich um eine Art von Mobilmachungs⸗ 
plan zum Schutze gegen dieſen inneren Feind der 
Wohlfahrt unſeres Volkes; es ſollen zu dieſem 
Zwecke an den bedrohten Orten ſtändige 
Rettungsboote, Eisbrecher, Kochapparate u. ſ. w. 
in Bereitſchaft gehalten werden. Zu dieſer mit 
allgemeinem Beifall aufgenommenen Anregung 
nahm Reichstagsabgeordneter Rickert das Wort, 
um unter lebhafteſtem Danke für dieſe hilfsreiche 
Idee der hohen Protectorin der Derſammlung 
mitzutheilen, daß er ſich im Beſitze ausreichenden 
Materials befinde, um dieſem überaus praktifchen 
Gedanken unſerer Kaiſerin greifbare Geſtalt zu 
verleihen. 

Nachdem durch dieſe Anregungen die Kaiſerin 
in hervorragendſter Weiſe ihr tiefgehendes Ber- 
ſtändniß für dieſe Fragen der Barmherzigeit, der 
Menſchenliebe und der Wohlfahrt des Volkes be- 
kundet hatte, Anregungen, die hoffentlich nicht 
verloren ſein werden, wurde die Sitzung ge- 
ſchloſſen. Oberbürgermeiſter v. Forckenbeck über⸗ 
reichte der hohen Frau, welche namentlich Herrn 
v. Bunſen, Reihstagsabgeordneten Schrader und 
Werner v. Siemens durch beſonders huldvolle 
Begrüßung ausgezeichnet hatte, beim Berlaſſen 
des Saales den Blumenſtrauß, der vor ihr auf 
dem Tiſch geſtanden, und ſo verließ die Kaiſerin 
das Rathhaus, nachdem fie mit der ihr eigenen 
herzgewinnenden Freudlichkeit ſich von den An- 
weſenden verabſchiedet hatte. 

In der Sitzung wurden außer den auf 

Schraders Antrag für Weſtpreußen bewilligten 
180 000 Mk. für die Ueberſchwemmungsgebiete 
in der Provinz Poſen 60 000 Mk., in Hannover 
30 000 Mk., in Brandenburg 30000 Mk., in der 
Priegnitz 60000 Mk., in Oſtpreußen 80 000 Mk., 
in Mecklenburg 23 000 Mk. bewilligt. 

* [Die Königin der Niederlande] hat für die 
Ueberſchwemmten!] in deutſchland eine Gabe von 
1000 El. zu ſpenden geruht. Fay 4 

* [Der Miniſter der Landwirthſchaftl, Dr. Frei⸗ 
herr v. Lucius ift in das Ueberſchwemmungs⸗ 
gebiet der Elbe abgereiſt. 
 * [dur Kufſuchung Stanlen's.] Der in Brüſſel 
erſcheinende „Mouv. géogr.”, das Organ der 
Congoregierung, kündigt an, daß eine neue 
Expedition zur Aufſuchung Gtanlen’s von Boma 
aus organiſirt wird. 

* Däniſche Theilnahme für die Ueberſchwemm⸗ 
ten.] Aus Kopenhagen wird der „Nordd. Allg. 
Ztg.“ unter dem 3. Mai geſchrieben: 

Der vor einiger Zeit gemeldeten hochherzigen Gabe 
Sr. Majeſtät des Königs von Dänemark für die Noth- 
leidenden in den deutſchen Ueberſchwemmungsgebieten 
iſt heute eine nicht minder großmüthige Zuwendung 
Gr. Königl. Hoheit des Kronprinzen von Dänemark im 
Betrage von 500 Kronen für den gleichen Zweck gefolgt 
und bereits dem hieſigen deutſchen Geſandten über- 
mittelt worden. Auch ſeitens des Miniſters der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten iſt kürzlich der Betrag von 


„Er hat mir ja meinen Ohm Martin gerettet, 
Fräulein!“ 

„Er hat vielen Menſchen Gutes gethan, Mariel“ 

„Das ſagen der Ohm und die Mutter auch!“ 

Es ſchien faſt, als wolle das Kind noch etwas 
hinzufügen, aber es beſann ſich und ſchwieg, und 
das Geſpräch über Ueberſchwemmungen hatte damit 
ſein Ende erreicht. — 

Aus einem launenhaften, wechſelvollen Bor- 
frühling hatte ſich ein milder, ſonniger, an 
warmem Regen reicher Lenz entwickelt. Auf 
allen Wegen und Stegen fprofite und grünte es, 
überall Auferſtehungsluſt und Lebensdrang! 

Ueberraſchend ſchnell hatte ſich der Wald in Grün 
gekleidet, die Winterſaat wogte ſchon in fchaukeln- 
den Wellen, wenn der Wind darüber hin⸗ 
ſtrich, die Wieſen hatten ſich mit einem dichten 
weichen Sammetteppich bedeckt und Tauſende von 
Stimmen und Stimmchen hoch oben in der 
blauen Luft und tief drunten in den Grashälmchen 
zirpten und fangen, jedes auf feine Art, das Lob 
des Frühlings. Ueberall regten ſich geſchäftige 
Hände in froher Thätigkeit. Wie eine Der- 
heißung reichen Segens flog der linde Frühlings- 
hauch durch die Welt und machte die verzagten 
Ie in Koffnung höher und ſtärker 

agen. x 

„Das läßt fic) heuer zu einem guten Jahre 
an”, ſagten die Saßnicker Fiſcherwirthe, wenn fie 
durch Wieſen und Aecker ſchritten. „Mit der 
Ueberrieſelung hat es doch etwas auf ſich! Haben 
wir früher jemals ſolche Saaten und ſolches Gras 
gehabt?“ : ö 

„In dieſem Jahre wächſt überall Getreide, auch 
wo keins geſät iſt.“ : 

„So? — Sieh doch die Grentzer Felder an, — 
das iſt ein Unterſchied! Dem Großjohann mag 
es doch mitunter leid thun, daß er dem Berband 
nicht beigetreten iſt!“ 

Eine ähnliche Bemerkung machte Martin Grof- 
johann, als er an einem Sonntag Morgen auf 
dem Wege nach der Grenk dahinſchritt. Wenn 
ſein Gang ihn nicht als den „lahmen Martin“ 
gekennzeichnet hätte, ſo hätte man Mühe gehabt, 
in dem gut gekleideten, mit frohen Augen um 
ſich ſchauenden Manne den ſcheuen, armſeligen, 
gedrückten Menſchen zu erkennen, den ſein Bruder 
wie einen Hund von ſeinem Gehöfte gejagt hatte. 
Er ſchlenderte, leiſe vor ſich hin ſummend, ſeines 
Wegs. Wie wunderſchön war es jetzt im Garten 


200 925 0 zu Gunſten der Ueberſchwemmten geſpendet 
worden. 

* [Bum Beſuch der Forkbildungsſchulen.] 
Auf höhere Weiſung haben kürzlich, wie die 
„Köln. Ztg.“ mittheilt, die Regierungsbehörden in 
einer Verfügung ſämmtliche Magiſtrate von 
Städten des Regierungsbezirks mit Fortbildungs- 
ſchulen darauf aufmerkſam gemacht, daß nach 
§ 120 der Reichsgewerbeordnung die Arbeitgeber 
verpflichtet ſind, ihren Arbeitern unter 18 Jahren 
die zum Beſuche des Fortbildungsunterrichts er- 
forderliche Zeit zu gewähren. Dringende Arbeit 
it nach der Beſtimmung der königlichen Regie- 
rung als eine hinreichende Entſchuldigung für 
die Berſäumniß des Fortbildungsunterrichts der 
Regel nach nicht zu erachten, darf vielmehr als 
Entſchuldigungsgrund nur unter ganz beſonders 
gewichtigen Umſtänden gelten. 

* [,,Aifriña-PBojt.“] Unter dem Titel „Afrika- 
Poſt“ wird, auf Anregung des Herrn Ad. Wör⸗ 
mann, in Hamburg ein Blatt erſcheinen, welches 
die deutſchen Intereſſen in Afrika vertreten, 
namentlich die Handelsbeziehungen des Mutter- 
landes mit den afrikaniſchen Schutzgebieten und 
Colonien pflegen ſoll. 

* Jn Crefeld hat die Stadtverordneten-Ber⸗ 
ſammlung gleichfalls die Errichtung eines Kaiſer⸗ 
denkmals beſchloſſen. 

* Aus Lübeck wird gemeldet, daß das dortige 
Comite des Bazars zum Beſten der Ueber- 
ſchwemmten von der Kaiſer in Victoria durch ein 
werthvolles Geſchenk hoch erfreut worden iſt. Es 
beſteht aus ſehr großen Kupferſtichen, Porträts 
des Kaiſers Friedrich und der Kaiſerin. Das 
Comité hat fic) beeilt, der Kaiſerin für dieſen 
Beweis huldvoller Theilnahme in einem Schreiben 
feinen lebhafteſten Dank auszuſprechen. Es hofft 
nunmehr, daß die Bewohner Lübecks durch die 
Billigung, welche den Beſtrebungen an höchſter 
Stelle zu Theil geworden iſt, ſich noch mehr ver- 
anlaßt ſehen werden, dem beabſichtigten Bazar 
ihre Gunſt zu bewahren. 

Köln, 7. Mai. Der deutſche Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaftstag lehnte den Antrag der Müllerei- 
genoſſenſchaft betreffend die Gründung einer Lehr- 
anſtalt, in welcher ſolche Unfallbeſchädigte, welche 
in Folge von Beinſchäden, Beinverluſten oder 
ſonſtigen Verletzungen in ihrem bisherigen Berufe 
einen Erwerb nicht mehr finden können, für 
einen anderen Beruf, zu deſſen Ausübung ſie trotz 
jener Beſchädigungen befähigt, ausgebildet werden, 
unter der Erwägung ab, daß die Berufsgenofjen- 
ſchaften kein Zwangsmittel beſitzen, die Verletzten 
zur Ausbildung zu zwingen. Zu dem Antrag der 
Berufsgenoſſenſchaft für chemiſche Induſtrie, be- 
treffend Vereinbarung mit dem Kerztetage über 
eine ſachgemäße Form der ärztlichen Gutachten, 
wird auf Antrag Gols der geſchäftsführende Aus- 
ſchuß beauftragt, mit dem Aerstetage entſprechende 
Verhandlungen einzuleiten. Die nächſtjährige Ver⸗ 
ſammlung findet in Berlin zur Zeit der Aus- 
ſtellung ſtatt. Für das nächſte Jahr führt den 
Vorſitz die Buchdrucker ⸗Berufsgenoſſenſchaft, den 
ftellvertretenden Vorſitz die nordöſtliche Bau- 
gewerks - Berufsgenoſſenſchaft, das Schrift- 
führeramt die chemiſche Berufsgenoſſenſchaft und 
das Schatzmeiſteramt die norddeutſche Textil - Be- 
rufsgenoſſenſchaft. (W. T) 

Oeſterreich-Ungarn. 

Wien, 7. Mai. Die Königin von Serbien trifft 
zuverläſſigen Berichten zufolge Mittwoch Morgens 
in Baden ein, woſelbſt kurze Zeit darauf die Zu⸗ 
ſammenkunft mit König Milan ſtattfindet. 


Frankreich. 

Paris, 7. Mai. Der Municipalrath von Paris 
votirte 10 000 Srcs. als Unterſtützung für die 
Familien der Glashüttenarbeiter in den Depar- 
tements Seine und Seine et Dife, welche durch 
die Schließung der Fabriken beſchäftigungslos ge- 
worden ſind. Vor der Abſtimmung machte der 
Präfect des Seine-Departements beſondere Vor- 
behalte bezüglich des Botums. Der Polizeipräfect, 
welcher heute Morgen die Glashütten beſuchte, 
conſtatirt, daß augenblicklich 2500 Arbeiter von 
Glashütten ohne Beſchäftigung ſind. 

Der Ertrag der indirecten Steuern während 
des Monats April ergiebt ein Plus von 4 Millionen 
gegenüber dem Voranſchlage des Etats, ſowie ein 
Plus von 5 Millionen gegenüber dem Ertrage 
vom April 1887. 


der Billa. Hyacinthen, Crocos, Maiglöckchen, 
Narciſſen und Veilchen — über Nacht war alles 
auf einmal in voller Pracht aufgebrochen, daß 
die Beete kaum die Fülle der Blumen zu faſſen 
vermochten. In den Fliederbüſchen am Teich 
ſchluchzten und jauchzten die Nachtigallen, die 
Brunnen und Fontainen rauſchten und ſprangen, 
und die Marmorbilder ſchauten ſtill und ſchön 
aus dem knospenden Geſträuch. Und inmitten 


dieſer Schönheit durfte er leben! Und ſeine Arbeit 


war ſchön und leicht, wie das ganze Leben auf 
dieſem geſegneten Stückchen Erde. Und doch trieb 
es ihn an Sonntagen oder zur Feierabendzeit hin- 
aus aus dieſem Paradieſe, um die Keimathſcholle 
aufzuſuchen, an der ſein ganzes Herz hing. Auf 
den Hof wagte er ſich nicht ſeit jenem Tage, als 


fein Bruder ihn fortgejagt und dabei Worte ge⸗ 
ſprochen hatte, die ihm jetzt noch die Schamröthe 
ins Geſicht trieben. Aber um den Hof ſtrich er, 


blickte über den Zaun in den Garten hinein und 
dachte, wie gern er die Beete in Ordnung halten 
und für ſeine Schwägerin mit Blumen bepflanzen 
möchte. Auch nach dem Mariechen und dem 
Brüderchen ſchaute er aus. Er hatte für die 
Kinder etwas in der Taſche — jetzt durfte er nicht 
nur immer nehmen und danken, er konnte auch 
etwas ſchenken! i 

Aber es ſchien, als ſollte er die im Badeorte 
erhandelten Honigkuchen in der Taſche behalten. 
Niemand ließ ſich an den Fenſtern ſehen, auch 
auf dem Hofe war es ſtill, wahrſcheinlich waren 
Mutter und Kinder zur Kirche gegangen. Lang- 
ſam wandte er ſich zum Heimgange, aber über den 
Rain am Roggenacker wollte er, er mußte doch 
ſehen, ob die Saat, die ſehr ſchwach geweſen war, 
ſich etwas gefunden hatte. Kopfſchüttelnd ſchritt 
er vorwärts. „Ueberall Segen“, murmelte er, 
„nur hier nicht! Ueberall üppige Saat, nur auf 
der Grentz will nichts wachſen! Wenn er nur 
noch in den Verband treten wollte! Aber das 
au 15 nicht, und wenn darüber alles zu Grunde 
ginge!“ 

Was mochte der Bruder wohl empfinden, wenn 
er mit der eigenen dürftigen Saat die Hecker der 
Saßznicker oder gar das Weizenfeld des Seedanger 
Barons verglich! Mit der Ueberrieſelung iſt es 
doch kein Schwindel, wie der Bruder immer ſagt. 
Es hat nicht nur dem Seedanger Herren Nutzen 
gebracht, auch die Saßnicker Wirthe ſpüren die 
ſegensreichen Folgen. (Sortj. folgt.) 


von ca. 600 Mann, den hieſigen Hafen verlaſſen. 


Bett verblieben. Es hieß jedoch, 


Boulanger wird am Freitag Morgen zunächſt 
nach Dünkirchen gehen und ſich von dort nach 


Lille begeben, wo er den Sonnabend zu verweilen 


gedenkt. In Lille ſoll demſelben ein Banket, an 
dem 600 Perſonen theilnehmen, gegeben werden. 
Am Sonntag beabſichtigt Boulanger die Gruben 
von Anzin und Denain zu beſuchen und ſich von 
dort am Sonntag nach Valenciennes, Cambrai 
und Saint Quentin zu begeben. Am letzteren 
Ort wird derſelbe einem großen Banket unter dem 
Vorſitz des Deputirten Turquet beiwohnen. (W. T.) 


Spanien. 
Madrid, 7. Mai. Der Senat hat den Handels- 
vertrag mit Rußland genehmigt. (W. T.) 


Von der Marine. 

Wilhelmshaven, 6. Mai. Der Llonddampfer „Kron⸗ 
prinz Friedrich Wilhelm“, welcher zum Truppen- 
transport vollſtändig eingerichtet worden iſt, hat 
geſtern Nachmittag um 6 Uhr mit den Ablöfungs- 
mannſchaften der zum Kreuzergeſchwader gehörenden 
Corvetten „Sophie“ und „Carola“, des Kreuzers 
„Möwe“ (oſtafrikaniſche Station) und des Sanonen- 
boots „Wolf““ (oftafiatifche Station), in der Stärke 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
= der Danziger Zeitung. 
Zum Befinden des Kaiſers. 

Berlin, 8. Mai. Der Kaiſer nahm heute Vor- 
mittag den Vortrag des Chefs des Militärcabinets 
v. Albedyll entgegen. Sein Befinden iſt ziemlich 
gut. Nachmittags 3 bis 4 Uhr verweilte Fürſt 
Bismarck bei demſelben. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ jagt: Der Kaiſer giebt 
ſelbſt an, ſich wieder kräftiger zu fühlen als in 
den letzten Tagen, wird aber auf den Rath der 
Aerzte auch heute noch im Bette bleiben. Die 


Morgentemperatur betrug 37,7. 


Unſer A-Correfpondent ſchreibt: die Annahme 
der Aerzte des Kaiſers, daß auch die neueſte 
Schwankung in dem Befinden des Monarchen 
unbedenklich ſei, ſcheint ſich zu beſtätigen, denn 
die hervorgetretenen Leiden dürften bereits über⸗ 
wunden ſein, und zweifellos hat es ſich um den 
Erguß eines neuen Abſceſſes gehandelt. Jetzt, da 
die Eiterabſonderung ſich vermindert hat, fühlt 
ſich der Kaiſer erleichtert und wohler; es hat 
ſich auch wieder etwas mehr Eßluſt eingeſtellt und 
auf den Rath der Aerzte iſt der Kaiſer heute im 
daß ſobald es 
irgend thunlich iſt, der Kaiſer wieder aufſtehen 
ſollte. Das Fieber war heute faſt ganz ver- 
ſchwunden. 

Berlin, 8. Mai, Abends 11 Uhr. (Privat- 
Telegramm.) Der Kaiſer verbrachte den heutigen 
Tag leidlich. der Kräftezuſtand war Abends 
nicht gerade ſchlechter, indeſſen iſt die Stimmung 
des hohen Patienten minder qui. Die Zeit der 
Reife der Kaiſerin nach Marienburg und Elbing 
iſt noch unbeſtimmt. 


— Der Kronprinz, der geſtern Nachmittag den 


Staatsſecretär Grafen Herbert Bismarck zum 


Vortrage empfangen und dann mit dem Re- 
gierungsrath Brandenſtein gearbeitet hatte, wohnte 
heute Vormittag Truppenübungen bei, begab ſich 
von da nach dem Charlottenburger Schloß, ar- 
beitete darauf mit dem Chef des Civilcabinets 
v. Wilmowski und nahm militäriſche Meldungen 
entgegen. 

— Die Kaiſerin wohnte heute Nachmittag in 
Berlin der Eröffnungsfeier der neu errichteten, 
unter ihrem Protectorat ſtehenden Fortbildungs- 
anſtalt für Mädchen bei. 

— Der Kaiſer verlieh dem Kammerherrn 
v. Seckendorff den perſönlichen Rang der Ober- 
hofcharge mit dem Prädicate Excellenz, dem 
Präſidenten der Hofkammer der königlichen 
Familiengüter Wallenberg den Charakter als 
Wirklicher Geheimer Oberregierungsrath mit dem 
Range eines Raths erſter Klaſſe, dem Geheimen 
Hofkammerrath Lentzne den Rang eines 
Rathes dritter Klaſſe, dem Juſtitiar der 
königlichen Fofämter Fleiſchhammer den Charakter 
eines Geheimen Hofjuſtizraths, dem  Cere- 
monienmeiſter Ewald v. Kleiſt die Würde 
als VDiceobermundſchenk. Das Großkreuz des 
rothen Adlerordens mit Eichenlaub erhielt Graf 
Perponcher-Sedlnitzly, den rothen Adlerorden 
erſter Klaſſe mit Eichenlaub der Oberceremonien- 
meiſter Eulenburg und Oberſtallmeiſter Rauch, 
den rothen Adlerorden zweiter Klaſſe mit Eichen- 
laub der Dice-Oberjágermeijter Heintze-Weißen⸗ 
rode, das Kreuz der Comthure des Hohenzollern- 
Ordens der Geheime Oberregierungsrath im 
königlichen Hausminiſterium Graf Unruh. 

— Regierungsrath Nahtlev iſt zum Oberregie- 
rungsrath ernannt und dem Regierungspräſidenten 
in Danzig zugetheilt worden. 

Berlin, 8. Mai. Das Abgeordnetenhaus be- 
ſchäftigte ſich heute zunächſt mit Rechnungsſachen. 
Eine längere etatsrechtliche Auseinanderſetzung 
entſpann ſich bei der allgemeinen Rechnung betr. 
den Staatshaushalt des Jahres 1884/85 über die 
Behandlung der verſpäteten Verrechnungen, d. h. 
ſolcher Ausgaben, welche nicht mehr in dem Rech- 
nungsjahre, für welches fie bewilligt find, zur Ber- 
rechnung gelangen, ſondern erſt im folgenden Jahre. 
Die Oberrechnungskammer vertritt die Auffaſſung, 
daß ſolche Ausgaben als außeretatsmäßige zu 
betrachten ſeien, die Regierung iſt aus praktiſchen 
Gründen entgegengeſetzter Anſicht und die Com- 
miſſion ſchließt ſich der Regierungsauffaſſung an, 
ſoweit es ſich um übertragbare Fonds handelt. 
Abg. Rickert machte geltend, daß die An- 
ſchauungen des Kauſes über dieſe ſchwierige und 
in ihrer Tragweite nicht genügend zu über- 
ſehende Frage noch nicht genügend geklärt 
ſeien und daß eine derartige Frage auch nicht 
von einem ſo außerordentlich ſchwach beſetzten 


katholiſchen Schule, 


und in Ferienſtimmung befindlichen Haufe ent. 
ſchieden werden dürfe. Er verlangte daher die 
Abſetzung des Gegenſtandes, die auch vom Haufe 
beſchloſſen wurde. 

Es folgten Petitionen. Eine Petition des 
Schulvorſtandes und der katholiſchen Hausväter 
der Schulgemeinde Zielen, Kreis Brieſen 
in Weſtpreußen, wegen Beſetzung der dortigen 
Lehrerſtelle mit einem hatholiſchen Lehrer 
beantragt die Unterrichts Commiſſion der 
Regierung zur Berückſichtigung zu überweiſen. 
Nach einer Rede und auf Antrag des Abg. 
Gerlich (freiconſ.) geht das Kaus zur Tages- 
ordnung über. — Eine Petition von katholiſchen 
Familienvätern Lunau und Genoſſen zu Kohen 
ſtein in Oſtpr. um Errichtung einer öffentlichen 
eventuell wegen Gründung 
einer Privatſchule daſelbſt, wird der Regierung 
zur Berückſichtigung überwieſen, nachdem der 
Antrag Gerlich, über dieſelbe zur Tagesordnung 
überzugehen, nicht die nöthige Unterſtützung ge- 
funden hatte. 

Die nächſte Sitzung findet Montag ſtatt. Auf 
die Tagesordnung werden geſetzt: die zweite Ab- 
ſtimmung über das Volksſchullaſtengeſetz, Oder⸗ 
und Spreeregulirung, Rechnungen. 

Breslau, 8. Mai. die „Breslauer Zeitung“ 
meldet aus Reichenbach: In den mechaniſchen 
Webereien Neugebauer Söhne daſelbſt und Julius 
Neugebauer in Langenbielau ſtellten geſtern die 
Weber die Arbeit ein. In der erſtgenannten 
Fabrik nahmen von den ftrikenden Webern etwa 
300 die Arbeit wieder auf, nachdem ihnen eine 
Lohnerhöhung zugeſtanden worden war. 


Bubkareft, 8. Mai. Geſtern Abend gegen 10 Uhr 
gab ein ehemaliger Polizeibeamter, welcher ver- 
urtheilt geweſen und dann begnadigt worden 
war, zwei Flintenſchüſſe auf das königliche Palais 
ab und zertrümmerte dadurch mehrere Fenſter⸗ 
ſcheiben des Bibliothekzimmers. Derſelbe wurde 
alsbald verhaftet. Es heißt, der Verbrecher 
hätte als Motiv der That angegeben, daß er keinen 
Fremden auf dem Throne dulden werde und daß 
er hoffe, von denjenigen unterſtützt zu werden, 
auf welche bei den agrariſchen Unruhen geſchoſſen 
worden ſei. Es iſt niemand verletzt worden. 

Haag, 8. Mai. Der König beabſichtigt am 
17. Mai nach Schloß Loo abzureiſen. Die Nach- 
richt, daß der Zuſtand des Königs ſich jo ver- 
ſchlimmert habe, daß das Schlimmſte zu be- 
fürchten ſei, iſt unbegründet. : 

Paris, 8. Mai. Boulanger tritt am Freitag, 
begleitet von ſeinem Generalſtab radicaler Abge- 
ordneter, ſeine Reiſe ins Norddepartement an. 
Der Beſuch von Dunkirchen, Lille, Douai, Anzin 
und Gaint- Quentin iff in Ausfiht genommen. 
Ueberall werden große Gaſtmähler veranſtaltet. 
In Douai will Boulanger eine politiſche Rede 
halten. Die Kohlengruben-Geſellſchaft von Anzin 
verweigerte die nachgeſuchte Erlaubniß zum Be- 
ſuche ihrer Bergwerke, 5 

Paris, 8. Mai. Der „Intranſigeant“ will 
wiſſen, Boulanger fei bei den Municipalraths⸗ 
wahlen in drei Gemeinden des Departements 
Lozere gewählt worden. dem Vernehmen nach 
traf die Regierung Vorkehrungen, um etwaige 
Ruheſtörungen bei der Reife Boulangers nach 
dem Norddepartement fernzuhalten. 

London, 8. Mai. Wie die „Morning Poſt“ 
erfährt, hat Belgien an die Zuckerprämien⸗ 
Conferenz die Mittheilung gelangen laſſen, es 
könne die vorgeſchlagene Aenderung des gegen- 
wärtigen Gnftems der Zuchkerfabrikation in 
Belgien nicht durchführen und müſſe letzteres bei⸗ 
behalten. 

— Einem Telegramm des „Standard“ aus 
Shanghai zufolge ijt der Cankonfluß aus- 
getreten. Gegen dreitauſend Perſonen ſind 
ertrunken. i 

— 8. Mai. Der iriſche Deputirte Dillon hielt 
geſtern in Drogheda, wo ihm das Chrenbiirger- 
recht der Stadt verliehen wurde, eine Rede über 
den päpſtlichen Erlaß. Wie Daniel O'Connell, 
ſagte er, wäre auch er vorbereitet, ſeine Theologie 
aus Rom zu holen, wolle ſich aber ſeine Politik 
von keiner ausländiſchen Macht, ſei es England 
oder Italien, vorſchreiben laſſen. Der päpſtliche 
Erlaß wäre in Wirklichkeit ein engliſcher, weil ſich 
der Papſt augenſcheinlich mehr durch den poli- 
tiſchen Rath des Herzogs von Norfolk, als durch 
unmittelbare Mittheilungen aus Irland ſelbſt habe 


beeinfluſſen laſſen. Er, Dillon, wäre im Kerzen 


ein echter Sohn der katholiſchen Kirche; aber als 
Mitglied der iriſchen Parlamentspartei von dem 
Beſtreben beſeelt, für das Wohl des Volkes zu 
wirken, würde er keine Einmiſchung irgend einer 
Macht in die Angelegenheiten Irlands dulden. 
Der Verſammlung wohnten mehrere Prieſter bei, 
welche die Auslaſſungen Dillons oft durch Aus- 
drücke des Unwillens unterbrachen. Heute 
wird ſich Parnell bei einem ihm zu 
Ehren vom Achtzigerclub gegebenen Feſtmahl 
über den Erlaß des Papſtes äußern. Einer 
Drahtmeldung aus Rom zufolge wurde in Folge 
der feindseligen Faltung ber iriſchen Partei gegen 
den päpſtlichen Erlaß Monſignore Perſico vom 
Cardinal Simeoni angewieſen, ein Gutachten der 
iriſchen Biſchöfe über die Zweckmäßigkeit des 
Erlaſſes einzuholen, welches alsdann die Grund- 
lage für weitere Berathungen ſeitens der Con- 
gregation der Propaganda bilden ſoll. 

Glasgow, 8. Mai. Die Gemälde⸗Kusſtellung 
wurde in Gegenwart des Prinzen und der Prin- 
zeſſin von Wales heute eröffnet. 

Bologna, 8. Mai. Die Königin, welche heute 
der Meſſe in der Peterskirche beiwohnte, wurde 


an dem Kircheneingange von Deputirten des erz⸗ 
biſchöflichen Kapitels empfangen. Auch der Erz- 
biſchof Pattaglinni wohnte der Meſſe bei. 


| Danzig, 9. Mai. 

* [Stadtverordnetenſitzung am 8. Mai.] Bor- 
ſitzender Serr Otto Steffens; Vertreter des 
Magiſtrats die Herren Oberbürgermeiſter v. Winter, 
Bürgermeiſter Hagemann, Stadträthe Dr. Samter, 
Büchtemann, Gronau, Jorck. 

Vor Eintritt in die Tagesordnung widmet der 
Vorſitzende dem verſtorbenen Stadtrath Strauß 
einen herzlichen Nachruf. Sein KHinſcheiden fei 
für die Stadt ein großer Berluft, aber nicht nur 
ſeine Pflichttreue und Liebe zum Amt werde ihn 
ſchmerzlich vermiſſen laſſen, das Andenken die ſes 
ſtets gleichmäßig liebenswürdigen, bereitwilligen 
und entgegenkommenden Mitarbeiters ruhe in 
den Herzen aller Mitglieder der Berſammlung. 
Er glaube allſeitiger Zuſtimmung ſicher zu ſein, 
daß er namens der Verſammlung einen Trauer- 
kranz auf den Sarg des Entſchlafenen nieder- 
gelegt habe. Die Verſammlung giebt ihrer Zu- 
ſtimmung zu den Worten des Vorſitzenden durch 
einmüthiges Erheben von den Sitzen Ausdruck. 

In einem recommandirten Briefe an den Vor- 
ſitzenden verlangt der Realgymnaſiallehrer 
Vieweger eine Berichtigung des Protokolls der 
vorigen Sitzung, nach welchem ihm eine „Unter- 
ſtützung“ von 1000 Mk. bewilligt ijt. Die Der- 
ſammlung giebt dem Geſuch keine Folge, weil die 
qu. Bewilligung vom Magiſtrat als Unterſtützung 


beantragt und in dieſer Form auch gemacht iſt. 


Hr. Oberbürgermeiſter v. Winter nimmt hierbei 
Deranlafjung, auf eine Bemerkung in dem 
Schreiben des Hrn. B., daß feine Penfionirung 
„zwangsweiſe“ erfolgt fet, ausdrücklich zu er- 
klären, daß die Penſionirung auf den eigenen, 
freiwilligen Antrag des Hrn. Vieweger geſchehen, 
ein Zwang weder gegen ihn noch gegen den 
Magiſtrat von irgend elner Seite ausgeübt ſei. 

Ueber eine Petition der Beſitzer des Grundſtücks 
Schidlitz 184/85, ihnen einen Theil des für die 
Stadt hypothekariſch eingetragenen Grundzinſes 
von 4140 Mk. zu erlaſſen, wird, nachdem der 
Magiſtrat dieſes Anſuchen ſchon abſchläglich be- 
ſchieden, zur Tagesordnung übergegangen. — 
Dem Stadtv. Martinn wird ein Gwöchentlicher 
Urlaud bewilligt. 

Die Verpachtung der Räumlichkeiten auf dem 
Grundſtück Pfefferſtadt 52 (ehemalige Artillerie- 
Pferdeſtälle) auf ein ferneres Jahr an den 
Brauereibeſitzer Holtz für 386 Mk. und den Stall- 
meiſter Nathuſius für 204 Mk. wird genehmigt. 
Da das Grundſtück zur Errichtung einer großen 
Fortbildungs- und Fachſchule beſtimmt iſt, haben 
die Pächter ſich verpflichtet, auch innerhalb der 
Pachtperiode das Grundſtück jeder Zeit nach acht⸗ 
tägiger Kündigung zu räumen. 

Das dem verſtorbenen Weißgerbermeiſter Neu- 
mann gehörige Grundſtück Altſtädtiſcher Graben 
98 ſpringt mit ſeiner ganzen Länge und Breite 
in die Kleine Mühlengaſſe vor und verengt dieſe 
wichtige Durchgangsſtraße nach der Altitadt un- 
gemein. die Wittwe Neumann hat ſich nun 
bereit erklärt, das Grundſtück für 12000 Mark 
an die Stadt zu verkaufen. Mit Rückſicht darauf, 
daß das Grundſtück zuletzt im Jahre 1863 für 
11 100 Mk. verkauft iſt und jetzt 1032 Mk. Miethe 
bringt, hält der Magiſtrat den Kaufpreis für einen 
mäßigen und ſchlägt denz ankauf vor. Das Kaus 


ſoll dann abgebrochen, die Kleine Mühlengaſſe 


verbreitert und regulirt werden. Der Kaufpreis, 
ſowie der zur Ablöſung eines auf dem Grund- 
ſtücke für die Katharinen-Kirchengemeinde haften- 
den Canons von 30 Mk. erforderliche Betrag 
follen aus dem Kapitalfond der Stadt entnommen 
werden. Die Verſammlung genehmigt dies ohne 
Debatte einſtimmig. 

Die Feſtſetzung neuer Baufluchtlinien für die 
Grundſtücke Aneipab 1—35 und für die Gtraße 
Thorn'ſcher Weg werden genehmigt. 

Elf Pächter der Kämmereiländereienzu Trutenauer 
Herrenland, die von dem diesjährigen Hochwaſſer 
arg zu leiden gehabt haben, ſchulden der Stadt 
an rückſtändigen Pachtzinſen zuſammen 3277 Mk. 
Mit Rückſicht auf die gegenwärtige Nothlage wird 
denſelben dieſer Pachtzins theils bis 1. Juli, theils 
bis nach der Ernte 94882 

Don der im Jahre 1882 aufgenommenen An- 
leihe find für die Neupflaſterung von Straßen 
370 970 Mk. disponibel geblieben. Davon ſind 
auf Grund beſonderer Bewilligungen bisher 
337088 Mk. für Straßenbauten verausgabt. 
Dem noch vorhandenen Reit von 33 882 Mh. ſtehen 
nun Mehrausgaben in den Jahren 1886/87 und 
1887/88 von gleichem Betrage gegenüber. Der 
Magiſtrat beantragt deren Verrechnung und be- 
merkt, daß dann aus dem Anleihefond nur noch 


ein Vorrath an ſchwediſchen Steinen im Betrage 


von 4000 Mk. für pflaſterungszweckhe zur Ver- 
fügung ſtehe, doch find bekanntlich im diesjährigen 


Etat 55 000 Mk. aus laufenden Mitteln für Neu⸗ 


Bode ae ausgeworfen. Die Verrechnung der 
882 Mk. wird gleichfalls genehmigt. 

Zur Anfertigung der Vorarbeiten für die in 
dieſen Herbſt bevorſtehenden Neuwahlen für den 
preußiſchen Landtag und die Stadtverordneten 
Verſammlung ſowie zur Anfertigung der Urlifte 
für die Auswahl der Schöffen und Geſchworenen 


werden 3600 Mk. bewilligt; zum Etat der 
Grund- und Gebäudeiteuer-Beranlagung wird 


pro 1887/88 eine Mehrausgabe von 47.19 MR. 
nachbewilligt und eine nicht mehr einziehbare 
Abgabe für Ausübung der Reiſenfiſcherei bei 
Boglers auf der Nehrung von jährlich 9 Mk. 
wird im Etat gelöſcht. 

Im Anſchluß an die neuliche mündliche Mit- 
theilung des Kerrn Oberbürgermeiſters, daß das 
Kriegsminiſterium ſich bereit erklärt habe, jetzt 
mit der Stadt über Bejeitigung der Stadi⸗ 
befeſtigung zwiſchen den Baſtionen Gertrud und 
Jakob und Jakob und Braunroß in Verhandlung 
zu treten, beantragt nun der Magiſtrat die Ein- 
ſetzung einer gemiſchten Commiſſion, beſtehend 
aus dem Oberbürgermeiſter als Vorſitzenden, 
4 Magiſtratsmitgliedern und 4 Stadtverordneten, 
deren Aufgabe es ſein ſoll, die erforderlichen 


generellen und Detail-Berhandlungen in der Sache 


zu führen. Nach kurzer Debatte, bei welcher Herr 
v. Winter nochmals auf die Wichtigkeit der 
Sache hinweiſt und Kerr Dr. Semon namentlich 
die fanitdre Bedeutung der Entfernung der Wälle 
erörtert, wird der beſtehende Ausſchuß zur Bor- 
bereitung von Wahlen mit Aufftellung einer 
Candidaientifte zur nächſten Sitzung beauftragt. 
Es folgt nun die Berathung und Feſtſtellung 
des Haupt-Etats der Communal-Verwaltung pro 
1888/89, über welchen Sr. Ehlers referirt. Nach 
der Dorlage des Magiſtrats ſchloß dieſer mit 
3 654000 Mh. ab. In Folge der inzwiſchen ein- 


für Dienſtag und die folgenden Tage auf 50 Pfg. 


getretenen Veränderungen und der Beſchlüſſe der 
Stadtverordneten bei den Special-Etats müſſen in 
Ausgabe 5012,90 Mk. zugeſetzt werden, jo daß 
fico derſelbe in Ausgabe auf 3 659 012,90 
Mark ſtellt. An Communalſteuer find zur 
Balancirung 1 191 159,90 Mk. erforderlich, was 
den vorjährigen, ſehr vorſichtig bemeſſenen An- 
ſchlag nur um ca. 5000 Mk. überſchreiten würde. 
Die Berſammlung ſetzt demgemäß den Etat mit 
der vom Magiſtrat gern acceptirten ausdrück⸗ 
lichen Bedingung feſt, daß nicht mehr als 252 
Procent Zuſchlag zur Staats Einkommen- und 
Klaſſenſteuer als Communalſteuer erhoben wer- 
pe alfo der bisherige Procentſatz unverändert 

eibe. N 

Sämmtliche Special-Etats wurden in zweiter 
Leſung ebenfalls unverändert nach den früheren 
Beſchlüſſen feſtgeſetzt und es entſtand nur beim 
Schul-Etat eine kurze Debatte über die Frage, 
ob ſich auch hier die Einführung des SGandfertig- 
keits-Unterrichts empfehle. Hr. Münſter berg 
regte die Erwägung dieſer Frage unter näherer 
Darlegung der Gefichispunkte dieſer Beſtrebungen 
an. Hr. v. Winter hielt die ganze Sache noch 
zu wenig geklärt, um ihr ſeitens der Communal⸗ 
verwaltung näher treten zu können. Hr. Ehlers 
hält die Handfertigkeits-Anftalten im Gegenſatz 
zu den Kausfleißbeſtrebungen mehr für Schüler 
höherer Schulen beſtimmt, während K. Alein 
unter Hinweis auf das Syſtem des däniſchen 
Rittmeiſters a. D. Claußon-Kaas und die be- 
ſtehenden ſtädtiſchen Einrichtungen in Pofen und 
Görlitz ihre Aufgabe als mefenilih den Volks- 
ſchülern zugewandt erachtet, aber die Initiative 
gemeinnützigen Vereinigungen und der Commune 
nur eine fördernde Mitwirkung zugewieſen wiſſen 
will, womit auch Hr. Münſterberg ſich ſchließ⸗ 
lich gern einverſtanden erklärt, da es ihm nur 
auf eine Anregung zur Förderung der Sache 
angekommen ſei. 


* [Aus dem Ueberſchwemmungsgebiet.] Die 
Strecke Elbing-Altfelde iſt jetzt ſoweit hergeftellt, 
daß vorausſichtlich noch im Laufe dieſer Woche 
ein beſchränkter Perſonenverkehr eröffnet werden 
fol. Die von der Chauſſee nach Fiſchau zu be- 
legenen Landflächen ſind vom Waſſer jetzt völlig 
befreit, fo daß man mit der Acker beſtellung in 
den nächſten Tagen wird beginnen können. In 
Altfelde iſt man mit der Saatbeſtellung faſt fertig. 

* IConceſſionsentziehung.] In dem Lokal des 
Reſtaurateurs Gr., welcher ſeit dem Jahre 1878 im 
Keller des Kauſes Langgaſſe 45 den Wein- und Bier- 
ausſchank betreibt, hatte am Nachmittag des 22. No- 
vember 1886 der Hofbeſitzer P., nachdem er bereits 
vorher Bier und Grog getrunken, mit den beiden 
Kellnerinnen und einer Verwandten des Gr., unter 
Theilnahme einiger anweſenden Herren noch 9 Flaſchen 
Rothwein und 1 Flaſchen 40 h verzehrt und 
ſchließlich eine Zeche von 110 Mk. zu berichtigen ge- 
habt. Auf Grund dieſes Vorfalls war zunächſt gegen 
Gr. die Strafverfolgung wegen Verabreichung von Ge- 
tränken an Betrunkene (Polizei- Verordnung vom 
21. Februar 1883) eingeleitet worden; es erfolgte jedoch 
Freiſprechung, weil nicht erweislich war, daß P. beim 
Beſtellen der Getränke bereits betrunken geweſen ſei. 
Der Polizeipräſident zu Danzig erhob hierauf gegen 
Gr. Klage auf Zurücknahme der Schank-Conceſſion 
wegen gegründeter Beſorgniß, daß derſelbe auch 
fernerhin ſein Gewerbe zur Förderung der Völlerei miß⸗ 
brauchen werde. Wiewohl der Beklagte beſtritt, daß 
die Theilnehmer an jener Zecherei betrunken geweſen 
ſeien, erkannte der Bezirks Kusſchuß zu Danzig am 
3. Dezember 1887 dem Klageantrage gemäß auf Ent⸗ 
ziehung der Conceſſion mit folgender Begründung: Die 
Beranftaltung ſolcher ausſchweifenden Gelage charak- 
terifire ſich, auch wenn dieſelben zu völliger Trunken- 
heit nicht geführt haben, unbedenklich als eine Böllerei, 
Indem der Beklagte dieſelbe nicht nur nicht inhibirt, 
ſondern die geforderten Getränke verabfolgt und ſeine 
Familienangehörigen an der Zecherei habe theilnehmen 
laſſen, habe er ſich der Förderung der Böllerei ſchuldig 
gemacht. Diefes Verhalten rechtfertige die Beſorgniß, 
daß derſelbe auch in Zukunft ſein Gewerbe in ähnlicher 
Weiſe mißbrauchen werde, und liege ſonach ein geſetz⸗ 
licher Grund zur Entziehung der Conceſſion vor. Dieſer 
Begründung trat das Oberverwaltungsgericht III. Senat 
bei und wies daher durch Urtheil vom 3. Mai d. Is. 
die Berufung des Beklagten zurück. 

Tiegenhof, 7. Mai. Die hieſige Stadtverordneten⸗ 
Derſammlung ſetzte in ihrer letzten Sitzung die pro 
1888/89 zur Erhebung kommende Communalſteuer feſt. 
Es find 29 076,47 Mk. aufzubringen, und es wurde 
vom Magiſtrat deshalb die Erhebung von 290 Proc. 
der Staatsſteuern vorgeſchlagen, wogegen bisher nur 
280 Proc. erhoben wurden. Die Berjammiung lehnte 
den Antrag des Magiſtrats ab und beſchloß die Gr- 
hebung von 280 Proc. Diefe 280 Proc. bringen 
28 249,20 Mk. Der fehlende Reſt ſoll aus der laufenden 
Einnahme beſtritten werden. : 

Elbing, 8. Mai. (Privat-Telegramm.) Laut 
kelegraphiſcher Mittheilung iſt heute Mittag 
12 Uhr nach dreiwöchentlicher Arbeit krotz 
eingetretenen Kochwaſſers der Fangdamm an 
dem Jonasdorfer Bruch fertig geſtellt worden. 

Elbing, 7. Mai. In den letzten Tagen ſind auf der 
hieſigen Werft mehrere der für Italien beſtimmten 
Torpedoboote vom Stapel gelaſſen worden. Es be⸗ 
finden ſich jetzt von den beſtellten 10 Torpedobooten 
nur noch 3 auf Stapel. (E. 3.) 

* Der Oberförſter Böhme zu Shalliſchen im TEP 
gierungsbezirk Gumbinnen iſt auf die durch den Tod 
des Oberförſters Reichert erledigte Oberförſterſtelle zu 
Eichwald in demſelben Regierungsbezirk verſetzt worden. 


Vermiſchte Nachrichten. 

* [Der Bazar der Bühnengenoſſenſchaft] im Berliner 
königl. Schauſpielhauſe hatte am Sonnabend eine Ein- 
nahme von 6000 und am Sonntag eine ſolche von 
4000 Mk. zu verzeichnen. Eine beſondere Anziehungs⸗ 
kraft wird dem Bazar noch dadurch verliehen werden, 
daß einige Kräfte der königl. Theater zu muſikaliſchen 
und declamatoriſchen Vorträgen ſich bereit gefunden 


haben. Vom Dienftag an wird ſonach der Bazar einen 


durch ein derartiges Programm herbeigeführten noch 
lebhafteren Verkehr aufweiſen. Der Eintrittspreis iſt 


feft- 
geſetzt worden. 

London, 6. Mai. Der Ajien-Reifende Andrew 
Dalgleiſh ¡ft im Karakoram-Paß von einem Kügel⸗ 
bewohner ermordet worden. Er war urſprünglich 
Matroſe, ging nach Indien und trat in den Dienſt der 
Central Aſian Trading Company, welche ihn dazu ver⸗ 
wandte, Karawanen von Lahore nach Centralaſien zu 
führen. Er eignete ſich dabei die türkiſche und perſiſche 
Sprache an und leiſtete durch ſeine genaue Kenntniß 
der mittelaſiatiſchen Berhaliniffe der Regierung in 
Kalkutta große Dienſte. 1885 begleitete er Herrn Caren, 
einen indiſchen Beamten, durch das chineſiſche Turkeſtan 
an der Nordgrenze von Tibet entlang. Er ward nicht 
müde, England vor den Fortſchritten der Ruſſen zu 
warnen. 


Schiffs-Nachrichten. 

Lemvig, 4. Mai. Der engliſche Dampfer „Ben 
Avon’, von Neweaſtle mit Kohlen nach Libau, ift 
geſtrandet und wird wahrſcheinlich total wrack werden; 
Nannſchaft gerettet. Das Schiff hat das Ruder ver- 
loren und den Hinterſteven gebrochen. 

Malmö, 3. Mai. Der deutſche Schooner „„Heinrid““, 
welcher, wie gemeldet, vom Eiſe durchſchnitten wurde 


und SSW. von Falſterbo fank, war von Vegeſach 
nach Danzig beſtimmt; die Maſttoppen des Schiffes 
ragen aus dem Waſſer hervor. Ein anderes Schiff joll 
vorgeſtern GGO. von Falſterbo geſunken ſein, wahr⸗ 
ſcheinlich nachdem es vom Eiſe durchſchnitten war. 
Das Schiff war vermuthlich deutſcher Nationalität. Die 
Mannſchaft ſoll ſich gerettet haben. $ : 

C. London, 6. Mai. am 14. April wurde der drei- 
maſtige Dampf- Walfiſchfahrer „New- Bedford“ auf 
der Köhe von Santos von den Eismaſſen zertrümmert 
und ging unter. Von der aus 45 Perſonen beſtehenden 
Beſatzung kamen 27 um. Die Uebrigen landeten, nach 
furchtbaren Entbehrungen, welche fie auf den Eis⸗ 
feldern zu erdulden hatten, in North⸗Kead an der 
Notre-Dame-Bay in Neufundland. 


Zuſchriften an die Redaction. 

Während der Betriebsſtörungen durch Schneewehen, 
dann durch Ueberſchwemmungen iſt Unregelmäßigkeit 
in Beförderung der Poſtſachen etwas Natürliches ge- 
weſen; nachdem erftere vollſtändig, letztere zum Theil 
überwunden find, durfte man annehmen, daß die Poft- 
behörde alles in Bewegung ſetzen würde, geregelten 
Poſtverkehr herzuſtellen, doch ſcheint dies nur auf be- 
vorzugten Linien der Fall zu ſein, andere Linien werden 
recht ſtiefmütterlich behandelt. Zu den Gegenden, die 
eben gar keine Berückſichtigung finden, gehört Alt- 
Chriſtburg. Schon früher war manches an dem Polten- 
gange auszuſetzen, doch jetzt iſt der Zuſtand kaum 
erträglich. Alt⸗Chriſtburg liegt 15 Kilometer von Bahn- 
ſtation Roſenberg, durch Chauſſee mit dieſer ver- 


bunden; die nach hier beſtimmten Poſtſachen gehen 
aber; nicht über Roſenberg nach Alt-Chriftburg, 
ſondern von Nikolaiken nach Chriſtburg (circa 


18 Kilometer) und von Chriftburg nach Alt- 
Chriſtburg (wieder ca. 15 Kilometer), aber nicht in 
einer Zour, ſondern fie bleiben in Chriſtburg die 
Nacht liegen, kommen alſo erſt am nächſten Tage hier 
zur Ausgabe. Wir erhalten alſo die Poſtſachen 12 
bis 24 Stunden zu ſpät; 3. B. trifft die „Danziger 
Zeitung“ mit den Berliner Zeitungen zu gleicher Zeit 
ein, Auf eine Beſchwerde bei der Ober-Poſtdirection 
erfolgte die Antwort, daß das Poſt-Amt Chriſtburg 
dieſe Einrichtung für „zweckmäßig“ erklärt habe. 
Wir vermögen dieſe „Zweckmäßigkeit“, die uns den 
Verkehr mit unferen Centralpunkten aufs empfind- 
lichſte erſchwert, freilich nicht zu würdigen, halten 
vielmehr eine ſchleunige Beſeitigung dieſes „zweck⸗ 
mäßigen“ Umſtandes für dringend nothwendig. 
Eine Frühpoſt von Rofenberg, die die Poſtſachen des 
vorigen Nachmittags mitbringt und namentlich des 
letzten Zuges, dem von dort Abends des Courier- 
reſp. des Marienburger Zuges Poſtgut fic) anſchließt, 
würde mit Freuden begrüßt werden, denn dann käme 
man Morgens doch in den Beſitz der neueſten Poft- 
ſachen, die inzwiſchen in Chrijtburg ohne Noth Nacht. 
lager halten müſſen. Kommt dann Nachmittags eine Poſt 
von Chriſtburg, welche die Poſtſachen des Nacht- 
Conrierzuges bringt, dann wäre allem Uebel abge- 
holfen. Chriſtburg liegt von Danzig 9 Meilen, von 
Berlin 54 Meilen entfernt, dabei treffen Briefe mit 
demſelben Poſtſtempel aus Hamburg, Berlin, Danzig 
zur gleichen Zeit ein. den Schaden haben natürlich die 
heimiſchen Intereſſen, auf die doch in erſter Linie 
Rückſicht genommen werden ſollte! M. 


Standesamt. 
5 Dom 8. Mai. 

Geburten: Kausdiener Friedrich Schwarz, S. — 
Controlbeamter an der ſtädtiſchen Waſſerleitung Franz 
Haack, S. — Commis Michael Szczodrowski, S. — 
Kaufmann Karl Briehn, S. — Tapeziergehilfe Wilhel 
Klante, S. — Arbeiter Heinrich Lewark, ©. — Arbeiter 
Hermann Klawitter, T. — Porzellanmaler Kermann 
Winkler, S. — Unehelich: 2 T. 

Aufgebote: Hausdiener Albert Friedrich Birkholz und 
Ww. Johanna Helene Schrötter, geb. Grade. — Eigen- 
thümer Johann Jakob Gottfried Ziemann hier und 
Marie Kötzing, geb. Plaumann, in Neuteich. ; 

Heirathen: Arbeiter Hermann Robert Rathke und 
Veronika Marie Wulf. — Fleiſchergeſelle Reinhold 
Oskar Dübek und Agathe Wiens. — Schuhmacher 
geſelle Adolf Auguft Wilhelm Adrian und Emma Kuguſte 
Oporowski. 

Todesfälle: Wittwe Johanna Renate Döttloff, geb. 
Koch, 92 J. — Schiffskoch Auguft Ohlmann, 57 J. — 
Commis Johannes Emil Heintz, 36 J. — G. d. Biichfen- 
machergehilfen Friedrich Poppenhäuſer, todtgeboren. — 
Lehrerin Bertha Ottilie Hedwig Krüger, 45 J. — T. d. 
Arb. Johann Konkel, 1 M. — Unehel.: 4 T. 


Am Himmelfahrtstage, den 10. Mai, 


predigen in nachbenannten Kirchen: 

St. Marien. 8 Uhr Archidiaconus Bertling. 10 Uhr 
Diaconus Dr. Weinlig. 2 Uhr, Prediger Pfeiffer. 
Beichte Mittwoch 1 Uhr und am Kimmelfahrtstage 
9½ Uhr. Freitag, Nachmittags 5 Uhr, Prüfung der 
Confirmanden des Archidiaconus Bertling. 

St. Johann. Vorm. 9 Uhr Paſtor Hoppe. Nachm. 
2 Uhr Prediger Auernhammer. Beichte Mittwoch 
1 uhr und am Kimmelfahrtstage Morgens 9 Uhr. 
Nach der Nachmittagspredigt Verſammlung der von 
Prediger Auernhammer im vorigen Jahre Confirmirten 
zu einer religiöſen Beſprechung in der Gacriftei 
deſſelben. 

St. Catharinen. Vormittags 9½ Uhr Paſtor Dfter- 
meyer. Nachmittags 2 Uhr Archidiaconus Blech. Beichte 
Morgens 9 Uhr. 5 

Spendhaus-Kirche. Vorm. 9½ Uhr Prediger Blech. 

St. Trinitatis. Vorm. 9/2 Uhr Prediger Dr. Malzahn. 
i ean: 2 Uhr Prediger Schmidt. Beichte um 

hr früh. : 

St. Barbara. Vormittags 9½ Uhr Prediger Fuhſt. 
85 2 Uhr Prediger Kevelke. Beichte Morgens 

u 


8 
Garniſonkirche zu Gt. Eliſabeth. Vormittags 1042 Uhr 


Gottesdienſt und Feier des heiligen Abendmahls 
Divifionspfarrer Köhler. Beichte Mittwoch, Nachm. 
3 Uhr, und am Himmelfahrtstage, Vorm. 10 Uhr, 
Diviſionspfarrer Köhler. Nachm. 3 Uhr Prüfung der 
Confirmanden des Disifionspfarrers Collin. Freitag, 
Vorm. 10 Uhr, Einſegnung der Confirmanden des 
Diviſionspfarrers Collin. Sonnabend, Mittags 12 Uhr, 
Feier des heiligen Abendmahls mit vorangehender 
Beichte Diviſtonspfarrer Collin. 

St. Petri und Pauli (Reformirte Gemeinde). 9½ Uhr 
Prediger Hoffmann. 5 

St. Bartholomäi. Bormitt. 9½ Uhr Conſiſtorialrath 
Hevelke. Die Beichte Morgens 9 Uhr. 

Mennoniten-Gemeinde. Vormittags 9½ Uhr Prediger 
Mannhardt. : = 

Heilige Leichnam. Vorm. 91/2 Uhr Superintendent Boie. 
Die Beichte Morgens 9 Uhr. 

St. Salvator. Vormittags 9/2 Uhr Pfarrer Woth. 
Beichte um 9 Uhr in der Sacriſtei. Nachm. 3 Uhr 
Kindergottesdienſt. : 

Diakoniſſenhaus-Kirche. Vorm. 10 Uhr Predigt Paftor 
Kolbe. Freitag keine Bibelſtunde. 

Kimmelfahrts-Kirche in Neufahrwaſſer. Vorm. 9½ Uhr 
Pfarrer Stengel. Beichte 9 Uhr. Nachmittags 5 Uhr 
Prüfung der Confirmanden durch Archidiaconus 
Bertling. 

Bethaus der Brüdergemeinde, Johannisgaſſe Nr. 18. 
Nachmittags 6 Uhr Predigt Prediger Pfeiffer. Freitag, 
Abends 7 Uhr, Erbauungsſtunde, derſelbe. E 

Heil. Geiſtkirche. (Evangeliſch-lutheriſche Gemeinde.) 
Vormittags 9 Uhr und Nachm. 2½ Uhr Paſtor Kötz. 

Ev.-luth. Kirche, Mauergang Nr. & (am breiten Thor). 
10 Uhr Kauptgottesdienſt Prediger Duncker. — 
Nachm. 3 Uhr Predigt, derſelbe. 

Königliche Kapelle. 7½ Uhr Frühmeſſe. 9 Uhr Hoch⸗ 
amt und erſte h. Communion der Mädchen. Nach- 
mittags 3 Uhr Besper- und Maiandacht. : 

St. Nicolai. Frühmeſſe 7 und 8 Uhr. Kocaint mit 
Bet 9½ Uhr Vicar Turulski. Vesperandacht 

r 


Gt. Joſeph-Kirche. Vorm. 9½ Uhr Kochamt mit Predigt. 
Rahm. 3 Uhr Vesperandacht. 


St Brigitta. Militär-Gottesdienſt 8 Uhr, heil. Meſſe 
mit deutſcher Predigt Diviſionspfarrer Dr. v. Miecz⸗ 
kowski. Frühmeſſe 7 Uhr, Lochamt mit Predigt 
9 Uhr. Nachmittags 3 Uhr Vesperandacht. 

St. Hedwigskirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9/2 Uhr Kochamt mit Predigt Pfarrer Reimann. 

Freie religióje Gemeinde. Im Gewerbehauſe: Vorm. 
10 Uhr Prediger Röckner. Einſegnung. Abend- 
mahlsfeier. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, den 8. Mai. 
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Frankfurt a. M., 8. Mai. (Abendbörſe.) Oeſterr. 
Crebitactien 2253/3, Framoſen 1871/s, Lombarden 60½, 
ungar. 4% Golbrente 77,90, Ruſſen von 1880 —. 
Tendenz: feſt. 

Wien, 8. Mai. (Privatverkehr.) Deſterr. Treditactien 
280,80, ungar. 4% Goldrente 97,35. 

Bavis, 8. Mai. (Schlußcourſe.) Amortil. 3% Rents 
85,40, 3% Rente 82,52 ½, ungar. 4% Goldrente 79,00, 
Frameſen 472,50 Lombarden 176,25, Türken 14,40. 
flegnpter 404,70. Tendenz: feſt. — Kohzumer ssl ioco 
55,50, weißer Zucker per laufenden Monat 38,19. per Mai 
38,30, per April-Juni 38,70. 

Londen, 8. Mai. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
995/15, preuß. 4% Conſols 106, 5% Ruffen von 1871 
90½, 50% Rufien von 1873 94/4, Türken 14, ungar. 
5% Goldrente 77%, Kegupter 79½ Plandiscont 2½ % 
Tendenz: ruhig. — Habannazuckher Nr. 12 15½. Rúven- 
robzucker 12/1. Tendenz: ruhig. 

Petersburg, 8. Mai. Wechſel auf London 3 N. 
121,50. 2. Orient-Anleihe 98½, 3. Drient-Anleihe 981/n. 


Civerpos! ai. (Schlußbericht,) 
on 2.000 Ballen, davon für Speculation und Export 
1000 Ballen. Stetig. Middl. 


ewyork, 7. Mai. Wechlel auf 
Berlin a Wechſel auf Condon 97 Cable Trans 
4,883 56, 4% 
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Rohzucker. 
Danzig, 8. Mai. (Privatbericht von Otio Gerike.) 
Tendenz: geſchäftslos. 


8. Mai. Mittags. 
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Rauer, Sunt 12,82!/2 JUL 125 Juli 12,95 JUL do., Auguit 
13,05 JUL do., Ohktober-Desember 12,40 AN do. 


Wolle. 


Warſchau, 7. Mai. (Driginalberiht der Danz. Ztg.) 
Im Monat April war das Wollgeſchäft ein recht lebhaftes. 
Bis jetzt wurden bedeutende Partien Wolle contractlich 

ekauft. So im Lubliner Gouvernement —30 r. 

ro Centner wurde geiahlt: hochfeine Wolle 186—201 Mk. 
an polniihe Thaler), für feine Wolle 162,75 bis 

78,25 Mk. (105—115 poln, Thaler), für mittelfeine 
Sorten 139,50— 148,80 Mk. (90—96 poln. Thaler). Jm 
Gouvernement Giedlec find 1500-2000 Cir. zu folgenden 
Breijen verhauft; Feine Wolle 162,75—170,5 . 
105—110 poln. Thaler), für mittelfeine 145,70 —149,55 
(94—961/2 poln. Thaler) pro Centner. Jm Gouvernement 
Warſchau wurden 1000-1500 Cir. verkauft. Pro Ceniner 
hochfeiner Wolle 7 Mk. 
bis 10 polniſche 
182,75 fk. 

Wolle 12700. 900 JU (80-88 poln. Thaler). A 


aus Anlaß 
Weſteuropa herrſcht. 


Schiffs-Eiſte. 
Neufahrwaſſer, 8. Mai. Wind: W. 
Angekemmen: Farewell, Klein, Newnork, Petroleum. 
— Victoria, Matt, Gt. Davids, Kohlen. 5 
Gejegelt: Elfriede Mumm, Rohde, Bremen, Getreige. 
— Pauline (SD.), Kröger, Königsberg, Güter. 
Im Ankommen: Dampfer „Carlos“, 1 Bark. 


Fremde. 


otel Engliſches Kaus. Kohlut a. Berlin, Ingenieur. 
e ia. Koscielec, Rittergutsheſitzer. 12 0 a. Stettin, 
Landes-Drector. Wedem, ner a. Berlin, Steiner a. Köln, 
Ruttenbeck a. Solingen, Gebhardt a. Hanau, Bodenſtein 
und Gnau a. Berlin, Schnauffer a. Bforiheim, Aberle a. 
Hanau, Grabe a. Berlin, Heymann a. Jaſtrow, Müller a. 
Gtettin, Nobinſohn a. Amiterdam, Liepe a. Berlin und 
v. d. Often a. Magdeburg, Kaufleute. od 
Hotel du Nord. Dr. Hertz n. Familie a. Königsberg. 
Art. Rittmeifter Jochheim a. Solhau, Nittergutsbeſiger. 
Kultner a. Berlin, Barth a. Cognac. Hoffnung, Beer und 
Herzog a. Berlin, Scherk a. Stettin, Bremer a. Herford. 
Pollbrechtshauſſe a. Apliime, Roienthal a. Berlin, Fabian 
a. Tuchel, Kathe a. Berlin, Grabe a, Herford, Kaufleute. 
v. Ruttkamer a. Gr. Blauth, Rittergutsbeſitzer. 


iſchte Nachrichten: Dr. B. Herrm 
e den lokalen nhs provinziellen, Haudels⸗, Marſue⸗Theil ind 


8500 fl. D 
au 404920583 iſt gegen bas Vorjahr um 34 Mill. 
au 5 ark, die 
auf 1843210 N geſtiegen. An Brandſchaden waren 
1794 — gegen 1621 in 1886 — 3u erledigen; geꝛahlt 
find, abzüglich des Erſatzes aus der Rückwer 1 
622897 JUL 61 Bi, und reſervirt 70000 ¿UL 3000 JUL 
wurden zu Gunſten der Ueberſchwemmten in den deutſchen 
Stromgebieten bewilligt. Ueber den bisherigen Gang 
des Geſchäfts im laufenden Jahre wurde mitgetheilt, daß 
die erſten vier Monate recht befriedigend verlaufen ſind. 
PR E — =: 
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